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dorter aut dem Konzıil VO  _ Basel hervorzuheben bıs Schm
zeıgt der Person Ebendorters, W1€e sehr „dıe spätmittelalterlichen Konzı-
1en ber hre kırchliche Aufgabe hinaus 1n der S1C Z großen eıl
versagten Orte fruchtbarer geistiger Berührung un Auseinandersetzung
waren“

Der Band wiırd abgeschlossen durch eın „Verzeichnis der Schritten VO  -
Heınrich Schmidinger“ SOWIe eıne Übersicht über seiıne Herausgebertätig-
eıt un die Von ihm betreuten der angeregten Diıssertationen.

Dıie gesammelten Autsätze sınd photomechanisch nachgedruckt. Dieses
Druckvertahren 1St ZWAar bıllıger, hat aber neben dem Schönheitstehler
terschiedlicher Schriftftbilder den Nachteıl, da{ß hın un wıeder Anmerkun-
PCH stehenbleiben, die sıch auf den Erstort der Veröffentlichung beziehen
(Beısp.: 395 1) Wenn aber schon photomechanisch, ann hätte INnan
auch die ursprünglichen Seıitenzahlen beibehalten der zumindest hinzufü-
SCH können. uch die Anordnung der Beıträge 1St nıcht ımmer einsichtig.
Dıie beiden Artıkel über Nıcolaus Manıacutıius, die zusammengehören,
hätten auch 1M Abdruck aufeinanderfolgen sollen. Der Aufsatz „Pastor la
Storia dei Papı" ware In eıl („Wissenschaftsgeschichte”) besser
Platz BCWESCH als ın eıl („Papsttum”), zumal eine andere Studie
über VO Pastor tinden 1St.

Der für die Aufsatzsammlung gewählte Haupttitel „Patrıarch 1mM
Abendland“ klingt ZWAar UL, 1St aber trotzdem unglücklich. Der apst

sıch nıcht „Patrıarch 1M Abendland“, sondern „des Abendlands“ (der
Patriarchentitel wurde den Bischöfen VO Rom übrigens VO Orient SCHC-
ben un VO den Päpsten nıcht sehr geschätzt); der Bischof VO  — Aquıileja
(Patrıarchentitel se1it eLIwa2a 58/560, ständıg Eerst se1lt. der Karohngerzeıt)
WAar Oberhaupt eiıner Regionalkırche 1M östlıchen Grenzgebiet des Reiches.

ber solche kleinere Ausstellungen mındern nıcht den Wert des Bandes,
der NUr schwer zugänglıche Autsätze Schm.s bequem enutzbar
macht. 1US Engelbert OS

RAIMUND KEMPER „Gewalt sunder rat vernellet under seinem Laste“
Gregor Heimburgs Manıtest ın der Auseinandersetzung mıt 1US I1 SO-
dalıtas Iıtterarıa Rhenana. Denk-Schriften, Mannheım: Quadrate
Buchhandlung 984 254

Raımund Kemper veröffentlicht, vermehrt eine Reihe VO Zusätzen
und Beigaben, einen 1Im Jahre 982 auf eiınem 5Symposium der Oswald-von-
Wolkenstein-Gesellschaft ıIn Se1s gehaltenen Vortrag über Gregor Heım-
burgs Appellatıon VO Jahre 461 seıne Verurteijlung durch Papst
1US I1 i1ne „Vorbemerkung“, die über Absıcht un Methodıiık der Arbeit
Auskunftft gibt (D 5—10), leıtet über einer knappen „Einleitung“ ın die
Bıographie des Autors und seıne hıer behandelte Schriftt (S 11—22), der sıch
Hınweıise namentlıich ZUur Quellensituation anschließen (S 23—3 Der e1-
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gentlichen Darstellung („Heimburgs Manıtest 37-119) folgen rel
Quellenanhänge und C1INC austührliche systematische Bıblıographie (S W5
254)

Als textliche Grundlage benutzt Kemper vorwıegend die deutsche Fas-
SUuNg VO Heimburgs Appellatıon, deren Zuschreibung den Autor selbst
(D 33 80) freilich unsıcher bleibt un die auch iıhrer eıt Reso-
Nanz gefunden hat, WIC dıe Tatsache beweıst, da{fß SIC UTr Abschrift
(cgm 9275) vorliegt, während die lateinısche Fassung, dıe den offiziellen
Schriftsatz gegenüber der Kurıe und das authentische Ausdrucksmiuttel
Heimburgs darstellte, sıch breiten Rezeption erfreute: 2 Überliefe-
rungsbelege nach der Liste Deter Johaneks (Dıie deutsche Literatur des Miıt-
telalters Verfasserlexikon, 981 Sp 637), die Vertasser 55 sıch
noch vermehren anheıschig macht

Kemper, dem „manche Laienyjuristen den Jahrzehnten der konzı-
lıaren Reformversuche als „Partısanen der Befreiung au Abhängigkeıt
un: Bevormundung des doktrinären Zentralısmus Roms un SC1INCS Macht-
apparates erscheinen (S ” geht CS „dıe lıterarısche Beschaftenheit der
einschlägıgen juristischen Texte als Denkmiäler der polıtıschen Geschichte
un ıhrer Theorie den Einflu{(ß der „aAars rhetorica auf dıe Polıitik und
der „klassıschen Literaturtradıition auf die Verfassungskämpfe des tünft-
zehnten Jahrhunderts (S 10) Seine Fragestellung müfßte demnach
Schnittfeld VO Literaturwissenschaft und polıtischer Geschichte ANSCSHIC-
delt SCIN Kempers Analyse der Heimburgschen Appellatıon bietet der
Tat C1NE Reihe eressant' lıterarhistorischer Beobachtungen, ELIwa
ber den Assoziationsrahmen des einleitenden Horazzıtates (V1S consılı
pers), über die Rolle der klassıschen Exempla diesem Lext und die Hın-
tergründigkeıt der Argumentatıon des ‚Jurısten Heımburg gegenüber dem
Lıteraten Piccolominı Für den Hıiıstoriker ındes leiben Darlegun-

SCH unbefriedigend enn W asSs Jer vorgetragen wiırd 1ST wesentlichen C1-

werkimmanente Interpretation, die unbesehener Identitikation MItL
dem moralischen Impetus und dem polemischen Selbstgefühl SCINCS5 Helden

( der Schurke auf dem Heılıgen Stuhl“ 81), die konkreten
Grundlagen un Zeitbezüge des Manıtestes dagegen unberücksichtigt äflßt
Hıer WAaTIrc deutlich machen BCWECSCH, welchem Umfang Heımburg Aaus

dem Fundus der konzılıaren Überlieferung schöpfte, aufzuzeigen,
längst geläufige (Gravamına den Papsthof verwendete, welcher
VWeıse die üblichen Hiıltsmittel Appellatiıon varlıerte un humanısti-
schen Klatsch ZUur Invektive umschmiedete, klarzulegen, W asS Heimburgs
Gedankenführung älterer Argumentationskern, W AasS aktuelle Neufügung
1ST

Da{fß Kemper Schwierigkeiten MI1 der Erfassung der geschichtlichen
Rahmenbedingungen SC1INC5S Textes hat, beweısen terminologische Unschär-
ten (z „ JIıroler KronJurıist 15, „pontifikalische Denunzıations un
Verfolgungsmandate Z „päpstliches Hochgericht” 102 116) und
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begriffliche Mifsverständnisse. 93 wiırd Heımburgs Spıel mıt der VO  >

iıhm durchaus richtig ertaßten semantischen Vielfalt des Wortes „hareticus“
verkannt; „dıe kusisch geylheıt” des deutschen Textes ann schlechterdings
nıcht, W asS einem Altgermanısten nıcht passıeren dürfte, als „Lüsternheıt“”
verstanden werden (D 114 mıt Anm 180; das Bezugswort der lateinıschen
Fassung lautet procacıtas Unverschämtheıt).

Kemper hat seınen Lesern dıe Nachprüfung seiner Ausführungen nıcht
leicht gemacht, da „Literaturverweıse ın Gestalt VO Anmerkungen” mıt
der Begründung weglıelß, „dafß 1n eiınem Vortrag die Argumente mehr zäh-
len als etwalge Reterenzen“ (S 8)

Insotern 1St auch die fast 100 Seıten umtassende Bıbliographie Ende
des Buches weniıger als eın Notbehelt, weıl VO iıhr eın VWeg dem teh-
lenden Grundlagenbezug AaUusSs den Bereichen der polıtıschen Geschichte, der
Theologıe, der Kanonistık un der humanıstischen Literatur des Quattro-

tührt
Irriıtatiıonen verursacht auch dıe Präsentation der Quellen In den An-

hängen, die A4UuS$S dem Text der Bulle „Execrabilıs“, der deutschen Fas-
Sung der Appellatıon VO  — 1461, einem Faksıimile VO deren handschriftftli-
cher Vorlage bestehen. Wiıchtig für die Mitarbeit des Lesers 1St VOT allem
der deutsche TLext der Appellation, den Kemper ach deren Ausgabe durch
Hans Rupprich (Die Frühzeıt des Humanısmus und der Renaıissance 1n
Deutschland, Leipzig 1958 Ndr Darmstadt 1964, 290—297) darbietet
und ZWAaTrT, obwohl begründete Vorschläge seiıner Verbesserung
chen annn (vgl f Anm 139 mıt 154 4), „Samıt ihren Feh-
ern un Unzulänglichkeiten”, vermehrt allerdings den hıltfreichen Hın-
weIls: „Worın diese bestehen, tindet unschwer heraus, WCT die Faksımıile-
Reproduktion der (einzıgen) Überlieferung Rate zieht“ ® /)! Der Le-
sCcrT 1ST CS 1n diesem Buche SOMIt, nıcht der Autor, dem die Auifgabe eiıner
verantwortbaren Textkonstitution durch stetfen Vergleich der Transkrıption
mıt dem Faksımıile zugefallen ıst! Daß demgegenüber die Bulle „Execrabi-
“  lıs WI1€e Vertasser versichert, ach „eıiner NCUETECN Ausgabe“ dargeboten
werde, „5O da{ß 1er nıcht mehr auf die alten Römischen Bullarıen zurück-
gegriffen werden mußßs, die ıIn den Theologischen emınaren verwahrt WEeTr-
den  c (D 35), 1St. nıchts als Bluff£, enn die als Vorlage gewählte Beilage 1in
Heıiko Obermans (und anderer) Edition VO Gabriel] Bıels „Defensorium
obedienti2 apostolice” au dem Jahre 1968, die zudem 1ın deutschen Biblio-
theken schwer greitbar ISt, bıetet, WI1€e auch Kemper selbst weılß (S 36),
nıchts anderes als eben den Lext des Bandes der Turiner Ausgabe des
Bullarıum Romanum A4Uu$ dem Jahre 1860 Wenn INa  — eınen besseren Wort-
laut biıeten wollte, wAare wenıgstens Pıcottis Edıtion ach der zeıtge-
nössıschen päpstliıchen Registerüberlieterung (Archivio della Socıietä Ro-
INana dı stor12 patrıa 5/, 1904, benutzen SCWCSCH, neben der e1-

kritische Ausgabe ach den übrıgen Überlieferungen nach WI1€e VOL Desıi-
derat bleibt
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Das Fazıt ach der Lektüre eiınes erschreckend hıltlosen Versuches,
Gregor Heıimburg un seiner eıt vorzustoßen, ann DU 1m Grundsätz-

lıchen lıegen. Da{fß Gregor Heimburg als einer der wichtigsten Vertreter der
aufsteigenden Gruppe der „gelehrten Räte  D für die Soz1al- und Geistesge-
schichte des K5 Jahrhunderts herausragende Bedeutung hat, da{fß den 1mM
deutschen Spätmuittelalter och seltenen Typus des Publizisten mıt Geschick
und Bravour vertritt, da{fß als Anwalt profilierter Gegner des Papsttums
Ua schließlich eıner der schärfsten persönliıchen Feinde Papst 1US II Ge-
genstand der Kirchen- un Dıplomatiegeschichte se1nes Zeıtalters wurde,
alles das steht außer Zweıtel. Das Verhiältnis VO Polıitik un Kırche In
Deutschland un talıen 1mM Spätmuittelalter un die Problematıik der Hu-
manısmus-Rezeption nördlich der Alpen werden hne seiıne Gestalt nıcht
verständlich. Voraussetzung und Grundlage einer intensıven Beschäftigung
mıt dieser Persönlichkeıt, ihren politischen Zielsetzungen un: intellektuel-
len Methoden aber ann DU die kritische Ausgabe seıner Juristisch-propa-
gandıstischen Schriften un 1m Zusammenhang damıt dıe Untersuchung ıh-
LElr Rezeptionsgeschichte bılden, deren Tragweıte Jüngst eın Beıtrag Harald
Ziımmermanns (Der Cancer Cusa und se1ın Gegner Gregor-Errorıius. Der
Streit des Nıkolaus Cusanus mıt Gregor Heımburg bei Thomas Ebendor-
ter, 1n Osterreichisches Archiv für Kıiırchenrecht 34, 983/84;, 10—2
umrıssen hat Kempers Buch sollte Anlafß se1n, diese Aufgaben neh-
INCN Jürgen Petersohn

VOLKER Kardınal Scıpıone Borghese (1605—-1633). Ver-
mÖögen, Finanzen un sozıaler Aufstieg eines Papstnepoten Bibliothek
des Deutschen Hıstorischen Instıtuts In Rom 58) Tübıingen: Nıiemeyer-
Verlag 1984 566

Auft der theoretischen Grundlage VO Norbert Elıas’? „Höfischer Gesell-
schafrt“ und der verschiedenen Arbeiten ZU Nepotismus und ZuUuT Papstfi-
Nanz Pauls seınes Lehrers Wolfgang Reinhard basıerend, hat Vft eın
durch die Dichte des Archivmaterials und dessen Durchdringung imponI1€-
rende Studie den wiırtschaftlichen und soz1ıalen Auswiırkungen des Ne-
potismus Begınn des o Jahrhunderts vorgelegt. Im Hıntergrund steht
VOTr allem Reinhards These VO Funktionswandel des Nepotismus wäh-
rend des 16. Jahrhunderts VO der Herrschafts- ZUur Versorgungsfunktion
1M Diıenst des soz1ıalen Auifstiegs der Jjeweılıgen Papstfamıilie. Vft versucht
eıne detaillierte „Gesamt-Bilanzıerung der Finanzen“ des Kardıiınals Borg-
hese, dıe ber den Pontitikat Pauls hinausreıicht und auch den Zeıtraum
umfalit, als der Kardınal VO  ; 1621 bıs seiınem Tod 1633 Oberhaupt se1-
MT Famılılıe W3a  b Dıie Studie gewinnt damıt beispielhaften Charakter tür den
Prozeß des sozıalen Auistiegs un der Statusbewahrung VO  —_ Papstfamilien
1mM Barockzeitalter.

Dıie Arbeiıt gliedert sich ın Zzwe!l große Hauptabschnitte: Im ersten eıl
werden die Einnahmen un Ausgaben des Kardınals untersucht, 1mM zweıten


